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Seit gut einem Jahr ist Malu Dreyer Mi-
nisterpräsidentin in Rheinland-Pfalz und
Vorsitzende der Rundfunkkommission der
Länder. Über das Verhältnis von Vielfalt,
Quote und Qualität im öffentlich-recht-
lichen Rundfunk und dessen »Staatsferne«
sprach sie mit Thomas Meyer.

NG/FH: Das Land Rheinland-Pfalz hat eine
Normenkontrollklage beim Bundesver-
fassungsgericht eingereicht mit dem Ziel,
die gebotene »Staatsferne« des ZDF durch
eine Reduzierung der direkten Staatsver-
treter in den Aufsichtsgremien des Sen-
ders herzustellen. Welche konkreten An-
lässe dafür gab es und welche Verbesse-
rungen in der Qualität der Produkte des
ZDF erwarten Sie sich davon?

Malu Dreyer: Ausgangspunkt für die Dis-
kussion zum Thema »Staatsferne der Gre-
mien des ZDF« waren die erfolgreichen
Bemühungen einiger Vertreter im Verwal-
tungsrat des ZDF, eine Vertragsverlänge-
rung des damaligen Chefredakteurs Ni-
kolaus Brender zu verhindern. Diese Vor-
gänge haben zu einer sehr breiten, auch
öffentlichen Diskussion über den Umfang
staatlichen Einflusses in den Gremien des
ZDF, aber auch der öffentlich-rechtlichen
Rundfunkanstalten insgesamt geführt. Die-
se Diskussion gab meinem Amtsvorgän-
ger, Ministerpräsident a.D. Kurt Beck, An-
lass mögliche staatsvertraglichen Ände-
rungen im Kreis der Länder anzuregen,die
auf eine Reduzierung der Anzahl politi-
scher Vertreterinnen und Vertreter in Ver-
waltungs- und Fernsehrat sowie damit ein-
hergehende notwendige Verfahrensände-
rungen abzielten. Die Vorschläge reichten
von einer Verringerung der Zahl der Ver-
treterinnen und Vertreter des Bundes in
den Gremien bis hin zur Begrenzung der

Parteienvertreterinnen und -vertreter. Da-
rüber hinaus war auch angedacht, das bis-
her notwendige Einvernehmen bei der Be-
rufung von Programm- und Verwaltungs-
direktor entfallen zu lassen.

Diese Maßnahmen hätten zu einer
deutlichen Reduzierung des staatlichen
Einflusses in den Gremien geführt und die
Personalverantwortung des Intendanten,
wie auch die Unabhängigkeit des Senders
nachhaltig gestärkt.

Da diese Überlegungen im Länder-
kreis jedoch nicht die notwendige Unter-
stützung fanden, hat das Land Rheinland-
Pfalz einen Normenkontrollantrag beim
Bundesverfassungsgericht eingereicht, des-
sen Entscheidung wir in Kürze erwarten.

Um es noch einmal deutlich zu ma-
chen: Das Verfahren beim Bundesverfas-
sungsgericht ist nicht darauf gerichtet,
Vertreterinnen und Vertreter von Politik
und Parteien aus den öffentlich-recht-
lichen Gremien insgesamt zu verbannen.
Es geht letztlich darum, eine angemessene
Staatsferne in der Zusammensetzung der
Aufsichtsgremien in Zukunft zu erreichen.
Die Gremien des ZDF, wie auch die der an-
deren öffentlich-rechtlichen Rundfunk-
anstalten, sollen ein Spiegelbild der Ge-
sellschaft sein und dies auch bleiben. Nur
so kann gewährleistet werden, dass alle
gesellschaftlichen Gruppierungen in den
Programmen der öffentlich-rechtlichen
Sender zu Wort kommen. Insofern ist die
Qualität der Angebote auch davon abhän-
gig, dass über die Programmgremien Viel-
falt und eine Vielzahl von Interessen abge-
bildet werden.

NG/FH: In letzter Zeit wird immer wieder
beklagt, zuletzt erneut durch den Bundes-
tagspräsidenten Norbert Lammert, dass
die Qualität des deutschen Fernsehens, ge-

Gespräch mit Malu Dreyer 

»Die Öffentlich-Rechtlichen sollen
ein Spiegelbild der Gesellschaft sein«
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rade auch im Bereich des öffentlich-recht-
lichen Rundfunks immer mehr verfällt.
Teilen Sie diese Auffassung? Wo ist gege-
benenfalls dieser Verfall besonders sicht-
bar und besonders problematisch?

Dreyer: Ich stelle voran, dass wir uns
als Medienpolitiker beim Thema Qualität
eine gewisse Zurückhaltung auferlegen
sollten, wenn es um konkrete Programm-
inhalte geht und damit um Bereiche, die
grundsätzlich im Rahmen der verfassungs-
rechtlichen Programmautonomie bei den
Rundfunkanstalten den dortigen Gremien
beziehungsweise bei den privaten Unter-
nehmen und den dortigen Entscheidern
liegen. Aber wir brauchen natürlich die
medienpolitische, aber auch die gesamtge-
sellschaftliche Diskussion über die Quali-
tät, negative Trends und die Entwicklun-
gen der Programme.

Ich bin der Meinung, dass wir in den
Mittelpunkt der Debatte stärker rücken
müssen,was der »Markenkern« des öffent-
lich-rechtlichen Rundfunks ist. Dazu ge-
hören für mich Information, gute Doku-
mentation, Ereignisberichterstattung, Kul-
tur, aber auch Unterhaltung, Sport und
Satire. ARD und ZDF haben in der Ver-
gangenheit bewiesen, dass sie auch quali-
tätsvolle Fernsehfilme produzieren kön-
nen, die beste Unterhaltung sind. Neben
der Qualität ist mir wichtig, dass sich alle
Altersgruppen im öffentlich-rechtlichen
Rundfunk wiederfinden.Alle zahlen ihren
Beitrag und deshalb sollte es beispielswei-
se neben dem Kinderkanal (KiKA) auch
ein Angebot für junge Menschen geben,
das stärker ihren Nutzungsgewohnheiten
entspricht, aber nicht versucht, mit den
Formaten der privaten Programme zu kon-
kurrieren.

NG/FH: Der öffentlich-rechtliche Rundfunk
ist ein öffentliches Gut, das in seiner Ar-
beitsweise und in seinen Produkten dem
Kultur-, Informations- und Diskussionsbe-
dürfnis einer demokratisch-pluralistischen

Gesellschaft dadurch gerecht werden soll,
dass er den wirtschaftlichen Marktgesetzen
entzogen ist. Ist dieses Ziel gegenwärtig
durch die Kontrollgremien und den Rund-
funkbeitrag gewährleistet? Viele Kritiker
zweifeln daran mit dem Hinweis darauf,
dass sie den gleichen Erfolgskriterien un-
terliegen wie die Privaten. Ist an dieser
Kritik etwas Zutreffendes?

Dreyer: Für die Sender ist das Programm
oft ein Spagat zwischen Quote und Qua-
lität. Der Vorsitzende der ARD, Lutz Mar-
mor, hat in einem Artikel Mitte vergange-
nen Jahres bei ZEIT ONLINE den Satz ge-
prägt »Nicht allen Zuschauern muss al-
les gefallen. Aber allen etwas!«. Das heißt:
Eine Vielfalt von Angeboten für alle ge-
sellschaftlichen Gruppen sowohl in den
Haupt- als auch in den Spartenprogram-
men, sodass jeder Nutzer sein persönliches
Programm wählen kann. In diesem Artikel
hat Herr Marmor jedoch auch selbstkri-
tisch festgestellt, dass das Programm mehr
Mut, mehr kreative Formate und mehr
Überraschungen braucht, um damit insge-
samt an Qualität zu gewinnen.

Ich denke, diesen Mut im öffentlich-
rechtlichen Rundfunk sollten wir als Politik
nicht nur unterstützen, sondern auch ein-
fordern. Der öffentlich-rechtliche Rund-
funk verfügt über die notwendigen Rah-
menbedingungen, sich diesen Mut leisten
zu können.

Eine besondere Rolle kommt in diesem
Zusammenhang neben den Programm-
machern sicherlich auch den von Ihnen
genannten Kontrollgremien zu. Die Gre-
mien haben bereits in der Vergangenheit
eine Aufwertung ihrer Funktion erfahren
und wir müssen diskutieren, welche Un-
terstützung sie brauchen, um ihre Rolle
gut ausfüllen zu können.

Eine weitere wesentliche Grundlage
zur Auftragserfüllung der Anstalten, auch
mit Blick auf eine unabhängige Programm-
gestaltung, ist die von Ihnen angesproche-
ne Sicherung der finanziellen Grundlagen.
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Dies haben die Länder mit dem Rundfunk-
beitragsstaatsvertrag und der Umstellung
von der Gebühr hin zum Rundfunkbeitrag
gewährleistet. Aufgrund dieses Modell-
wechsels werden die Rundfunkanstalten
auch künftig über die notwendigen Mittel
verfügen, die sie für die Erfüllung ihres ge-
sellschaftlichen Auftrages benötigen.

NG/FH: Der öffentlich-rechtliche Rund-
funk soll ein Gegengewicht gegenüber den
Tendenzen der Privaten zur oberfläch-
lichen Unterhaltung und zur Reduzierung
der politischen Berichterstattung auf En-
tertainment, Personalisierung und Ereig-
nisfixierung sein. Ist er das nach Ihrem
Urteil? Oder was könnte geschehen, um
diese Aufgabe zu stärken?

Dreyer: Der öffentlich-rechtliche Rund-
funk besitzt auch nach der aktuellen
Rechtsprechung des Bundesverfassungs-
gerichts eine besondere Bedeutung für die
öffentliche Meinungsbildung in unserer
Gesellschaft wie auch für das Funktionie-
ren unserer Demokratie.

Dazu brauchen die Programme Origi-
nalität und Qualität. Hierzu gehört ein
journalistisches Profil, das mit Nachrich-
ten, Magazinen, Dokumentationen und
Fernsehfilmen die politischen, wirtschaft-
lichen und gesellschaftlichen Bereiche ins-
gesamt abbildet.

Hier sehe ich sowohl im Informations-,
als auch im Unterhaltungsbereich bei den
öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten
eine gute Entwicklung, an der einen oder
anderen Stelle Optimierungsmöglichkei-
ten und Potenzial für die Zukunft. Es gilt
aus meiner Sicht, die nach wie vor beste-
hende große Nachfrage nach gut recher-
chierten und journalistisch anspruchsvol-
len Reportagen und Nachrichtenmaga-
zinen zu bedienen. Wichtig ist auch eine
journalistisch gut aufbereitete Hinter-
grundberichterstattung, da erst eine solche
die gesellschaftliche und politische Ein-
ordnung von Sachverhalten ermöglicht.

Im Unterhaltungsbereich sehe ich auch
positive Entwicklungen, etwa mit der Ver-
filmung historischer Stoffe und von Ereig-
nissen der jüngeren Geschichte. Solche
Programmformate finden eine hohe Pub-
likumsakzeptanz, wenn sie ansprechend
und gut gemacht sind.

Ich bin der Auffassung, dass Qualität
und Quote keine Gegensätze bilden. Auch
beim öffentlich-rechtlichen Rundfunk ge-
hört die Quote dazu. Denn Grundversor-
gung verdient ihren Namen nicht, wenn
die Mehrheit der Bevölkerung auf die An-
gebote der Anstalten nicht mehr zugreift
beziehungsweise diese Angebote nicht
mehr wahrgenommen werden. Dies be-
deutet aber andererseits auch, dass Quali-
tätsangebote die Chance haben müssen,
auf Akzeptanz zu stoßen. Gerade bei Ma-
gazinen und Dokumentationen kann dies
schwierig werden, wenn anspruchsvolle
Sendungen nur noch in Spartenkanälen
oder zu sehr späten Zeiten im Haupt-
programm zu finden sind.
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